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Theodor Crispens Wirken als Musiker und Komponist e \\\

( IS&War der Höhepunkt eıner rund 150)jährigen Geschichte aajesuitischer Musıkpflege 1n Hıldesheim. \\
F D

YHerkunft UN Studium

ber Theodor Crispens Jugend und Studienzeit siınd Crispen,LL1UT spärliche [)aten überliefert worden. Er wurde
September 1656 als s1ebtes VO zehn Kındern der Famılienwappen der Worler Erbsälzerfamilie CrıspenFEheleute ermann Crispen und Anna Ursula geb Bın- v Klocke, Worler Erbsälzer, 451).

holt Wer| in Westfalen geboren. Seıin Vater WAar

Sprofß eiıner alteingesessenen Famıilie und gehörte
den SOgENANNTEN Erbsälzern dieser Stadt, diıe se1ıt Jahr: lıchen Berut Miıt füntfzehn Jahren 1e1 sıch als Stu-
hunderten elıne bedeutende Salinenstätte für die Salzge- diosus 1n Paderborn einschreiben, Novem:-
wınnung WAar und deren Besıtzer den Patriıziertam1- ber 16/5 1in den Jesuıtenorden eıntrat. (senau zweı Jahrelien gehörten!. spater legte Ort die Ordensgelübde ab, und im Ver-

Schon in früher Jugend entschied Theodor sıch W1€e
auch ein1ıge andere Familienangehörige für den ge1St- Klocke, Werler Erbsälzer, 186
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laufe seiner Studien siedelte in das Coestelder Jesu1- dıe Zahl der jugendlichen Sanger ermöglıchten Cd,
tenkolleg Seine Priesterweihe erhielt Sep ßer 1im Dom auch och 1in anderen Hıldesheimer Kır-
tember 1685 1mM Hohen Dom unster. chen musikalisch wiırken. Crispen erreichte CS, da{fß

das Domkapıtel mıt der erheblichen Erweıterung des
uch während se1ner Studienzeıit pflegte die Bezıie- Instrumentalkreises und se1iıner Bezahlung einverstan-
hungen se1iner Vaterstadt Wer] Dies geht AaUsS einem den war*. Was für Komponisten während Crispens
Schreiben VO 18 März 1680 hervor, 1n dem be1 den Wiırkungszeıt 1n Hıldesheim aufgeführt wurden,
Werler FErbsälzern die Beibehaltung se1iner s_c_>genannten 1Sst u1ls überlietert: die Italiener Corell:; (  3—1  }}
Salzgerechtsame erreichen versuchte?2. ber heo- Steffanı (1654—1728)42, Caldara (1670—1736) und der

deutsche Komponist Rosenmüller (1619—1684), alsoOFrS musıkalischen Werdegang und das Heranführen
die Musık während se1iner Kıindheit und Jugend 1St damals zeitgenössische Komponisten. Als Musıkıiın-

nıchts ekannt. Möglıch iSt, da{fß der Knabe Theodor SIrumMentT gebräuchlich: Orgel, Claviıchord,
Cembalo, Violine, Gambe, Quer- und Blockflöte,och VO der Tradition profitierte, für die der 1m Jahre

1636 verstorbene Werler Ratsschreiber und Kantor Bar- Oboe, Schalme:ı, PosauneS°. LDer Kırchenmusikein-
old Capp m1t seinem musıkalischen und komposıitor1- SA Crispens, seiner Sänger und Instrumentalisten War

schen Wirken den Grund gelegt hatte?3. ungeheuer: jJährlich musıkalisch gestaltete Messen,
kırchenmusıikalische Andachten 1mM Dom, hor:-
INessen und Musık-Litaneien 1n der Domegruft, fer-

Crıspens musıikalisches Wırkben ın Hıldesheim HG1 verschiedene Verpflichtungen 1n den anderen Hıl:
desheimer Gotteshäusern®.

Wegen se1ıner hervorragenden musiıkalischen Fähigkei-
ten wurde Theodor Crispen Ende des Jahres 1689 ach

SchulmusıikHıldesheim erufen und somıt der Nachfolger des
ach öln versetzten Musıikpräfekten DPater Steinsieck.
Damıiıt begann Crispens ber dreißigjährıges Wıiırken Gleichzeıitig MT seiner Tätigkeit als Domkapellmeıister
als Musıiıker und Komponıist 1MmM lenste der Kıirchen- versah Crispen se1ın Amt als Musıkdirektor Hıldes-
musık und der oymnasıalen Musikpflege in dieser heimer Gymnasıum Josephinum?. Se1in dortiges Wır-
Stadt Zu dem großen Aufgabenkreıs zählte die Kır- kungsfeld War die Pflege (Vorbereitung und Auffüh-
chenmusık 1im Mariendom, in St Godehardı, 1in der rung) musıkalischer Schuldramen (auch Jesuitendra-

HICN der genannt), die oröfßtenteıls aus seınerGymnasıalkırche St nton11 und dıe musıkalische Be-
tLreuUUNg und Aktiıvierung der Schüler und Studieren- Feder Im allgemeinen wurden Jährlıch 7wel
den des Jesuıtengymnasıums Josephinum. Schuldramen aufgeführt, und ZWar 1m Frühjahr und 1m

Herbst, meIı1st September. Der inhaltliche Stoff bezog
sıch 1n der Regel auf re1l Gebiete: Themen Aaus der Bı-

Kirchenmusik be] (Mysterienspiele), Aaus der alten römischen und grie-
chischen Geschichtswelt der der mıiıttelalterlichen Hı-
storle. Vereinzelt kamen auch Themen Aaus der aktuel-Di1e jesuıtische Musikpflege 1n Hıldesheim begann

1613 miı1t der Erlaubnis des Domkapıtels, da{ß die DPatres
mıt iıhren Schülern 1im Dom eın paarmal wöchentlich
das Miıserere „HeuUrieren (d mehrstimmig sıngen)
urften. Später dehnte sıch die kırchenmusikalische Preising, Sacerdotium Werlense,
Tätigkeit der Jesuiten und ihrer Schüler auf die Yron- Salmen, Bartold Capp, 5 {ft.

Kratz, Musık 1m Dom Hildesheim, 157 Da OEleichnamsprozession und die Gottesdienste 1in beson-
49 Agostino Steffanı War Titularbischof VO  3 Spiga SOWI1e Apostoli-ers fejerlicher orm Samstagen, Sonn- und Felerta- scher Vıkar des Nordens und VO Sachsen.

sCH au  ®N Dabe] legte das Domkapıtel Wert darauf, da{fß Mattheson, Grundlage 358
ratz, Musik 1m Dom Hıldesheim, 218neben der Gregorianık auch die arocke Figuralmusık
1595 VO  - Jesuıten eröffnet, die nach ihrer Vertreibung 1634— 43gepflegt wurde. Im Jahre 1658 wurden finanzıelle Mıt-

tel bereitgestellt, damıt MNan sıch ZUuUr instrumentalen die Lehrtätigkeit wiıeder aufnahmen, Ende des Jahrhunderts die
Be leitung der (Ges ‚„„MUS1COS pertectos” (d Be- Schule neben dem Dom erheblich erweıterten, ihr 1695 den Na:-:

ange  affen konnte. Der intens1ıve Musiık: INEeE  . Gymnasıum Mariano-Josephinum gaben und Ss1e bıs ZuUELT

smusıker) besch Aufhebung des Jesuitenordens 1773 betreuten. Seitdem der
und Gesangsunterricht VO  = 1er Wochenstunden und Name Bischöfliches Gymnasıum Josephinum.
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P A“ Selehrte:D  e
MniterWE  Eaı XAQUE OCg DE QauECN =Ä  ivfen Verioffe-nenH/ gefuchten / 111 uiDder gefundenen ””

len Politik vor®. Die Wortgestaltung estand Aaus Prosa- }

textien und eingestreuten Versen 1 lateinıscher oder ı el183
Luc. E:gleichzeıtig lateinischer und deutscher der 11UTr

deutscher Sprache. Di1e musıkalische Gestaltung War SSl SLCHD
angelegt da{ß neben instrumentalen Vor- und Z Sa 2 DU QanCH S hriftenDeit FUEDCHECH
schenspielen chorische Sätze eingefügt und
ben dem gesprochenen Wort auch solistisch S  n.%N;

Xi}Ar10SsenN Stil wurde So hatten die Schuldra WW  d  (D  ;  u"&L{  >  ubel  ‚G$'{’_‘
TIHNEeN teıls oratorıschen teıls opernhaften Charakter O LEeNIC
CiNeC Bühnenpraxıs, die AaUus der Humanıstenzeılt ber- 113

A®) 4} HeraNOININEN worden War Be1 den Aufführungen Jose- OCDiVN ochacbnhrNe  @ Dphınum War 6S üblich da{fß alle geladenen Zuhörer C111 a
gedrucktes Textheft? ZU eıl kunstvoller Aufma: ff NDdcghei
chung erhielten dessen Anhang die Namen der d bes S  P SOM fchen urfien :3,
mıtwirkenden chüler und Studierenden MI Her- dafelb 6kunttsort und jeweiliger Spielrolle aufgeführt inSO machten sıch die Jesuıten die kirchliche und weltlı-
che Musıikpflege iıhren Gymnasıen Z vornehmsten P $ BÄU in
Aufgabe, besonders Hınblick auf die Jugenderziehe- 3

DafiLHo Frl und
arbrucht berrische Bedeutung

Theodor Crispens erstes umfangreiches IIrama MI C1-

He dem damaligen Zeitgeschmack entsprechend WEeITL- Theodor Crıspen: Schuldrama „Bekehrte See DE> Hıldesheim OE
Titelseite (Dombibliothek Hıldesheim).schweıifigen Titel „„Di1e bekehrte See]’ der Fıgur

des VO Hırten verlaufenen, gesuchten und W16e-

dergefundenen Schäflein wurde erstmalıg 26
März 1/01 aufgeführt und rief große Begeıisterung her- den Zuschauern und da{ß alle VO dem tiefen E1ın-
VOT Selbst der Fürstbischof Jobst Edmund VO Bra- druck den da{ß Werk auf SIC machte, begeistert
beck erschıen diesem Bühnenereı1gn1s erstmalıg

Hıldesheimer Jesuitenkolleg und iußerte sıch lo- Neben den erStenN und feierlichen Schuldramen zab 6S

bend ber die Leistung dieser Aufführung, die der hın und wieder auch Spielaufführungen heıiteren In-
halts, ZU Beispiel Jahre 1698 die Komödiefolgenden Zeıt och mehrmals wıederholt werden

mu{fßte Inhaltlich geht Cs darın urz gefafßst tolgen- „Mopsus’”, deren Handlung ı Flandern spielt: Philıpp
des In der Vorbemerkung wiırd die Freude ber die der Gute, Herzog ı Burgund, indet ı Brügge
Wahl des Papstes Clemens XI (1700—1721) und betrunkenen Bauern NaIinenNs Mopsus, ıh INIE
ber die Eröffnung des Jubeljahres hervorgehoben, die SC1MNCIN Palast Alßt iıh Lags darauf WIC Herzog
den Anlafß aZu gegeben haben, da{fß „Apollo das verlo- behandeln, aber schon selben Abend da Mopsus
TG116 Schäflein den Musen vorzustellen befiehlt’’10 wiıieder volltrunken ISTt; ZUF Fundstelle Brügge
Dieses symbolische Schäflein wırd AZUl verführt rückbringen. Zum Schlufßß he1if(st 65 der Inhaltsangabe
Geborgenheıt verlassen und die Welt des Verderbens des Programms: p B F CIMn lustiges Beispiel, WAas für C1iMN

aufzusuchen AUS dessen langwierigen Schrecknissen wertloses Dıng CS SC1 die Ehre und das Vergnügen
der gyuLe Hırte 6S ach mühevollem Suchen wiıieder dieser Welt 11

heimholt

Unter vielen anderen Musıkdramen AUsSs der Feder
Theodor Crispens ertahren WITL VO ebenfalls August der Starke (  E Kurf. Sachsen und KO-
größeren Werk MT dem Titel „„Die raut des Hohen 15 Polen 1ı dem Schuldrama „Fridericus Augustus, 1698

Liedes’”’, das 1713 ZUr Aufführung kam und üunf Wıe- Größe L3,X 18; oder 15x21
Programm „Bekehrte See]l’ (Dombibliothekderholungen erfuhr. In dem Jahresbrief des Jesuitenkol- Hiıldesheim).legs VO  - 1743 heißt CS, da{ß die Spiıtzen des Welt. und 17 Programm „Mopsus’” (Dombibliothek Hıldes-

Ordensklerus und die ersten Männer der Stadt heim) Wortlaut hier ı NC UETEIN Deutsch
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NOMINA rhagen Rhetoar.
PranCcHCcus 41helmus : Scho ljemer £CX !

ern (}lemer OberhaAsCH,Hermandıs 5 AA  e  eichs,Syntaxilta,Bernardus Jofephus L.B.Cde &i eichs,Syntaxitka.Maximil, HenricusJofe husL. B:
bri cuS ckenfen Secundan

Augt(His am}
Oan6S Phili;fa_s—Schmi Hildelenfisoannes-Henricus  Aannac Wilhelm Dauber

WilhelHu {isJoannes undus

NOMINA
Hermannu

QannIn

38 / ndrea

10

Joaunes
Manurtı

AÄAntoa
Franc.  &.  > Frid.
Joannes ilhelmus

Schuldrama „Bekehrte S50 Hıldesheim 7701
Verzeichnits der Mitwirkenden und erste Textseite

Melanourgus führt das Schöfifeig anf850r pieL der fir Sirde twcaen bn Zod Det ge qurhs; 4Ys thart ader das Cchoflein flr derunter ;
v OCeOL!N kochberrübet / IoIrD erfreuef Drr n 4 s

8 Clemenris XL, umd des durchihn ertheilten “iflßiflä d  Ei»cr;zuia tınes a  abrg7 zu
3 Den SMufen befiicht vorzaul SirHiten Die Ql außzurepffen befitig mangAitraftt.Erife Handlung. ‚Die noch Nörige Mcde demDBerloffenes Schaflein. / un Quwstien / wweil

gErfier Aufferitt. Fa Sirdeperlafıan ©ı 3  30UT erürefe
CSdHan rden. C Duaf gu fr DurS einigeG“  s: mm! - unm) Defuüchet Das emelar Derlafıa Mader B  f Den ısten Der dir Syuhr Des dn DMaccheZAOUrEET. R AHe: 18 ,n  z  *,  E Y DartÄnır : (cEr ä  ; 'ncdem s OE  A  {5érm:!m er Wunueifft 1 aD Qrlr unÜrs Qortlichen E:fases,

Üritrer. AMelanurgus eind des CShafl  Ö  / ieo 8 empÄindet br g:führı Sohlaff Dır
Des tilcem HuırtenQ

441 feune Surß un:Naa geEA itfeUng.
€rtier. Qıurfenza das Schaaf damıt jubı  Sxchadf / ear röenfals an $ Chäflemn5 &i UnD mo Lüjten. Aufferitt. in drm FYıda! des

.& Tr ‚aürrband CSrandesDer unjulanıarn Yanıten  7 ESolche n D O: Korcht
d  13 Qiemufien mf Dr renheit in em © ermwachet vn der fürken 5

I dım Das Öaroiien ın amen Bunds Cnaeds / r Dr $  und ruffer . DrDer ı Z  Sergefienhelt / Yrenhei un> \ielanurgo einadich!  S  f
*ns$. echriafeitflgnd W prun 44188 Mdıyca Org Dorehche Kiche mrnr in mirten. bieter an1DENDer. S dxirletn arhet nach relcften fa fünff Dın grünmen  der Cidirheben Ciynade.,ftutı aher ungefchr DOTr —20a glucaunD Cfana» gus DieDas (eroufien porzieiler. gn Das Cchanfnichts 7SiucnteHandlung. mffr  Dasitt. "Der Sotel  SGefuchtes S Hüflein. Chryius ,/ gefüuhrt / derkhaleoiter.Der fromme &ATTEbedauret fein

enrechlinfiet c7 foll eg auchquch fein ttliche mn / O1 erg find  CD €daaiimä 3 in / woird Daburch La  8:fbmbtr . Dof durch Ddie ün erfreuet / nu®AWeriangen Des  an Janfft sher
von Den innhildern Dier Croiafeit taghaffte Schaflein1T j

Melanutgs und S amlıchfert gebracht 3' Prn Hrma tauden Der geftarchte4aß DurcDfa \rten / don meichem ıs
Yreuden ; fafır aberbebausen.  er ım Srid Die Rofle Der Arımafelt / Auf DOFIOE  S inadın

ul mer atdrach: mird441 Harte bebaus Durchluß (Ducfdie Dandfagung.
Schuldrama „Bekehrte Seel?” Hıildesheim EA07
Inhaltsangabe 105



Von allen Hıldesheimer Schuldramen Aaus der Jesuiten- 1696 Ambitio (spielt in Böhmen) DBH Mıt-
WIrzelt 1st Programmen, Texten und Mitwirkendenver-

zeichnıssen 1L1UT wen1g und Musiknoten überhaupt Boethius (Blınde Kuh-Spiel) MD Mıt-
nıchts erhalten geblieben. Vieles 1St davon wahrscheın- wıirken
ıch infolge der Ordensaufhebung se1it 17/3 in Verlust 169/ arl der Fünfte MJD
geraten, und 1e] historisch wertvolles Mater:1al 1st 1698 Mopsus (Komödie, spielt 1in Flandern) DBH

März 1945 vernichtet worden, als durch eınen feind- 61 Miıtwirkende, davon Musıker
lıchen Luftangriff Alt-Hıldesheim weitgehend zerstort VWette Certamen Fridericus Augustus olen)
wurde und somıt auch bıs auf das barocke Hauptpor- DBH 133 Miıtwirkende, 16 Musiker
tal das gesamte historische Gebäude des Gymnası- Edmund, Bischof VO Canterbury MJD
u1mnls Josephinum mıtsamt der Hauskapelle, der Gym- 1700 Basılio und Leone MID
nasıalkirche und den Archivbeständen. 1/01 Die bekehrte See]l’ DBH 31 Miıtwirkende,

21 Musiker
Jedoch sınd u1ls aus der Hıldesheimer Wırkungszeıt 1702 Euthymius und Phıilosarcus (Fastnachtsspiel)
Crispens Titel VO  e Schuldramen MmMI1t Jahresangabe MIJD
überlietert worden, und Z War siınd davon mıt voll: 1708 Danıiel der Prophet MJD
ständıgen Programmtexten und Mitwirkendenlisten Theses Uniıiversa Philosophia DBH 78
erhalten geblieben!2, W1e€e das nachfolgende Verzeichnis Miıtwirkende
ze1gt. Amanı superbia (Univ. Bıbl Köln)

Mitwirkende, Musiker
1709Was Theodor Crispen als Musiıker und Komponist Thomas Morus (spielt Jahrhundert 1ın

etrıfft, 1St w 1e€e schon gESaAQT weder ber England)
seinen Werdegang bekannt, och sınd ırgendwelche 1740 Davıd glor10sus (bıbl. Stoff) MJD
Noten AUS se1iner Hand erhalten geblieben, obwohl der Pergentinus et Laurentinus (Christenverfolgung)
Komponist Johann Gottfried Walther (1684—1748, eın DBH Mitwirkende, Musıiker

1711Vetter VO Bach) 1ın seiınem 1732 veröffentlichten Atagualpa (spielt in Peru) DBH Miıt-
„Musıicalıschen Lexikon’” auf Seılite 192 schreıibt: „Cris- WIr
PUS eın DPater und Musıc-Diırector bey den Jesuiten 1in Joannes Babtista MJD Mitwirkende,
Hildesheim, hat viele Noten geschrieben, da{ß sel Musiıker
bıge wegzutragen aum eın Pferd vermögend SCYH' 171312 Sedec1as (letzter König VO udäa) DBH 68
SOl Mitwirkende

1743 Die Traut des Hohen Liedes
Michael (spielt 1m mıittelalterlichen Japan)
DBH Mitwirkende

1/14Schuldramen Gymnasıum Jos hınum Daphnıiıs Der gyuLe Hırt bıbl DBH 16
Mitwirkendeın Hıldesheim Leıtung VoN eodor Crıspen
Die bekehrte See]’ (Wiederholung VO 1701

Quellen 1715 Wenceslaus (spielt 1in Böhmen) DBH Mıt-
Dombibliothek Hıldesheim, vollständige lexte (hier wirkende

1716Abkürzung DBH Arsen1us (hıstor.) DBH Mitwirkende
Joh Müller, Das Jesuıtendrama, Augsburg 1930, AT Cunae (histor.) DBH Mitwirkende
Titel (Abkürzung MJD) Eustachius (frühchristlicher Märtyrer, eıner der

Nothelfer) MJD
1717 Tragoedia Christus Crucıitixus DBH 5 Mıt-1689 DPetrus (japanıscher Märtyrer) MJD

wirkende, Musiker1690 Triplex Trıumphus Theodor1ı1 MJD
1691 Landradus und Ludovicus (aus der jJapanıschen Alexandro MD Mitwirkende

Mıssıon) MIJD Antıpater, Sohn Herodis DBH Mıt-
1692 Davıd und Jonathan (japanısche Märtyrer) wirkende

1695 Constantınus Bunglae Rex (japanısche Märtyrer) 12 Davon 21 in der Dombibliothek Hıldesheim und 1n der [ m:
MJD versitätsbibliothek Köln
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1/18 Amor (Komödie) DBH Mıtwirkende MC M ON

Leo V.; Armenius NG S \
NImpietas Punıiıta (christliches Miıttelalter) IIBH LL <

33 Mitwirkende C  E1719 rAthanasıus (Christliches Mittelalter) DBH l ;\Miıtwirkende V
1/26 Machabaea (bıbl. Stoff) DBH 59 Mıtwir-

kende, Musıiıker :  F \44Codrus (letzter Könıg 1n Athen) DBH
Mitwirkende

1722 dFerdinandı Fortitudo (spielt 1n Portugal) DBH
M  TaMiıtwirkende, Musiıker

lTheodor Crıspen und der Komponist
Georg Philıpp Telemann JNÖ

e\ M
Di1e Begegnung zwıischen Theodor Crispen und dem
Jungen Georg Phılıpp Telemann (1681—1767), dem „  SEn

POspater bedeutendsten Barockkomponisten neben I ECI FEITL , COMUf AEL 7696,Bach und Händel, 1St eın musıkhistorischer H5- C’1 erm, Regra ıgna ded  eyve
hepunkt 1in der Biographie Crispens. Der Magdeburger Theodor Crıspen: Schuldrama „Fridericus Augustus . Könıg VONPfarrerssohn Telemann kam ach dem ode se1nes Va- Polen und Kurfürst Von Sachsen, Hıldesheim 1698.
ters als eLt wa Sıebzehnjähriger das lutherische Gym- Titelbild (Dombibliothek Hıldesheim).
nasıum Andreanum ach Hıldesheim. Der Leıiter die.
SCI: Schule, Magıster Johann Christoph Losıus, hatte
VO  — der kompositorischen Begabung des Jungen Auto-
didakten Georg Philıpp gehört und iıh als Gymnasıa- Crıispen Verbindung auf!> Dieser erkannte und för-
sten ach Hıldesheim geholt, damıt dieser nıcht 11UNT derte die außerordentliche musıkalische Begabung des
seıne Studien bıs ZUur Universitätsreife beenden, Jungen Magdeburgers und übertrug ıhm die Leitung
sondern VOTLT allem das Musikleben Gymnasıum der regelmäfßigen Konzerte ın der katholischen ode-
Andreanum bereichern sollte. Denn Los1us War auch hardikirche. Vıerzıig Jahre spater erinnert Telemann
dichterisch und schriftstellerisch tätıg und brauchte e1- sıch och ebhaft dieser Tätigkeit se1ınes OÖOnners und
I1C  - Jungen Komponıisten ZUr Vertonung seıner Texte. sel1nes indirekten und überhaupt einzıgen persönlichen
Später schreıibt Telemann 1ın seıner Autobiographie VO Musıiıklehrers Crıspen, ber den schreibt: ‚„Der da-
1739 darüber: „„Der Herr Los1ius pflegte alljährlich eın malige jesulitische Musikdirector 1n der römischkatho-
der 7wWel Schauspiele poetisch verfassen und autfzu- ischen Kırche, DPater CRISPUS:; dem ıch öffters, bey
führen, also, da{f die Rezıtatıve geredet, dıe Arıen aber seiınen Aufführungen, ZU Scherwentzell6 1im Singen

wurden und diesen mulfste ıch die Musık und Spielen gedienet, hatte mich lıeb ‚ WONNCNH, und
setzen ; 13 Lral, nachdem durch brünstige Überredungen

meıner Wiederkehr Zzu Schoosse seıiner Kırche SC-
Von Telemanns Losius-Vertonungen 1St 1L11Ur eıne erhal ens gearbeitet, mır dennoch, aus danckbarem Cze
ten geblieben, die allerdings erst einıge Jahre ach se1-
Ne Verlassen des Andreanums entstanden 1St Sın-
gende Geographie, Lieder für Sıngstımme und (5e F Mattheson, Grundlage 1739
neralbafß dem gleichnamıgen Handbuch des Johann HS Adolt Hoffmann, Woltenbütte]l 1962
Christoph Losıus, Hıldesheim 170814 Das Verhältnis der Gymnasıen Josephinum und Andreanum

zue1inander WAar gut Selbst Josephinum studierten die Söhne
Kurz ach se1iner Ankunft IA Hıldesheim ahm der evangelischer ürger und Adeliger, 197 lutherischer Pastoren.

Vgl Clemens Steinbicker, Westtalen als Schüler des Gymnası-Junge Telemann 1698 auch obwohl Lutheraner mıt UI1L1: Josephinum Hıldesheim,
dem vielgerühmten Jesuiıtenpater und Musikdirektor Allerweltsdiener.
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JMg fn
Auftrage des Erbsälzerkollegiums VO  - Ende A bıs

MR Tn 1710 dıe einschlägige Korrespondenz m1t Wıen ’’20
9 L faSN kı Wıchtiger für Crıispens dıie erzieherische FördeSr Aee  BA EN  : A,
U L D LA M rung, schulische Biıldung und künstlerische Aktıvie-

PUuNngs der ıhm ANVertirauten Schüler dem weıthın C-;%„ rühmten Gymnasıum der Jesuiten 1in Hıldesheim. Na-D  29 zn QÄF/B%"""""'7/ w«»£..‚
türlıch kamen auch etliıche Söhne Adus Crispens He1-
matstadt Wer] das Josephinum. Waren CS schon VOT
selner Lehrtätigkeit 1im Jahrhundert CLE WerlerAn Jugendliche, 6S während seiıner Hıldesheimer

BÜ O 1 F Zeıt Salr Junge Werler und ach seiınem ode ochN  N  Q ua ff fünf, die 1n Crıispens Nähe iıhre oymnasıale AusbildungSN <  $ erhielten. Von diesen Schülern A4aus Wer] wiırkten be]
Fn A RE

'f"’/fi/
Caa A den Aufführungen VO  . Schuldramen 1im JosephinumDA CApenlen, Z Pefeon 1m Laufe der Zeıt nachweiıslich sıebzehn als Schauspie-

ÄI/ BAl ler, dänger der Instrumentalisten mI1ıtRlegr
ÜE 7A MSr Theodor Crıspens Carıtatıves UuN seelsorgerısches

Wırken4S  Z  Vlg f  Auftrage des Erbsälzerkollegiums von Ende 1707 bis  Z  R m  %  1710 die einschlägige Korrespondenz mit Wien.”2°  Üeh  SAhE  Yberm  WE An  Tn  Wichtiger für Crispens waren die erzieherische Förde-  . 9/"""M  S  AE  Sldein  SR  R  A  rung, schulische Bildung und künstlerische Aktivie-  rung der ihm anvertrauten Schüler an dem weithin ge-  PMahon rit 02  %=  rühmten Gymnasium der Jesuiten in Hildesheim. Na-  """»*°/m‚ bın  An  Ala  %”"’"“'7) “":l‘4£—-  türlich kamen auch etliche Söhne aus Crispens Hei-  BL  matstadt Werl an das Josephinum. Waren es schon vor  seiner Lehrtätigkeit im 17. Jahrhundert neun Werler  DE  OM  Jugendliche, so waren es während seiner Hildesheimer  d a  4v  Zeit gar 35 junge Werler und nach seinem Tode noch  L  uife-  fünf, die in Crispens Nähe ihre gymnasiale Ausbildung  F  Z  erhielten. Von diesen Schülern aus Werl wirkten bei  E  rm  K A t  'i"?7u„»  BD  den Aufführungen von Schuldramen im Josephinum  en  %"""”‚ Don ofen,  ım Laufe der Zeit nachweislich siebzehn als Schauspie-  JE  An Dab-  ler, Sänger oder Instrumentalisten mit.  wg  RE  U  A  20  L  A holte  Theodor Crispens caritatives und seelsorgerisches  Wirken  r»';„'?;.ä ?»/  SM  v  Neben seiner umfangreichen musikalischen Tätigkeit  war Theodor Crispen stets ein eifriger Helfer der Ar-  Tbeodér Crispens Brief %1or‘n 23 4. I 708 an ‘se  inen %r26r Vetter jobi  men und ein unermüdlicher Seelsorger. 1712 setzte sich  Florens von Benedict (gen. Bendit) in Sachen Adelsbestätigung.  der Musikantenpater, wie er meist genannt wurde, für  die kostenlose Unterbringung der armen Schüler ein,  die er in Musik unterrichtete und bei den Aufführun-  gen im Dom und im Gymnasium einsetzte. Er erhielt  müthe, das godehardiner Kloster, eines von den wich-  auch die Erlaubnis seiner Ordensoberen, und so mie-  tigsten daselbst, ab, wo ich alles mit Evangelischen be-  tete er ein Haus nahe beim Jesuitenkolleg an. Als aber  stellte, deutsche Zwischenkantaten einführte, die nicht  die Patres eine Bittschrift zwecks Befreiun  von den öf-  selten Religionsstreitigkeiten enthielten, und alles das  fentlichen Lasten für das Haus an den Rat  d  er Stadt Hıil-  vermied, was der unsrigen anstößig seyn konnte: wie  desheim richteten, lehnte dieser ab und vereitelte das  ich denn auch zu dieser Verwaltung die Einwilligung  Unternehmen. — Mehr Glück hatte Crispen bei sei-  des sonst eifrigen Superintendenten, Hrn. Johann Rie-  nem Bemühen, den bei ihm tätigen Berufsmusikern,  mers, erhielt”’!7? Telemann verließ Hildesheim 1701,  die in recht bescheidenen Verhältnissen lebten, zusätz-  studierte ın Leipzig zunächst Jura, widmete sich aber  liche finanzielle Unterstützung zukommen zu lassen.  bald ganz der Musik.  Crispens persönliche Verbindungen  17 Mattheson, Grundlage. .. 1740, S. 358.  zu seiner Heimatstadt Werl!8  18 Unter Engelbert I., Erzbischof von Köln, wurde Werl um 1218  Stadt. Seit 1661 Wallfahrtsort.  19 Werl Kr. Soest und Umgebung waren seit Ende des 9. Jahrhun-  Crispen, selber — wie schon geschildert — zu einer  Werler Erbsälzerfamilie!® gehörend, setzte sich für die  derts bedeutende Stätten der Salzgewinnung, deren Besitzer die  sog. Erbsälzerfamilien waren: Namen wie Bendit, Bock, Cris-  Interessen des Standes der Erbsälzer in Werl auch von  pen, Lilien, Mellin, Papen, Schöler, Zelion-Brandis, ab Anfang  Hildesheim aus ein. „Die Bemühungen der Erbsälzer  18. Jahrhundert geadelt. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts san-  um eine kaiserliche Adelsbestätigung begannen im  ken die Salzquellen infolge des westfäl. Kohlebergbaus ab und  waren bald versiegt.  Jahre 1707. Der aus der Sälzerschaft stammende Jesui-  20 v. Klocke, Erbsälzer  ., S. 409. — Originalbriefe im Werler  tenpater Theodor Crispen in Hildesheim führte im  Stadtarchiv.  1084S  Z  Vlg f  Auftrage des Erbsälzerkollegiums von Ende 1707 bis  Z  R m  %  1710 die einschlägige Korrespondenz mit Wien.”2°  Üeh  SAhE  Yberm  WE An  Tn  Wichtiger für Crispens waren die erzieherische Förde-  . 9/"""M  S  AE  Sldein  SR  R  A  rung, schulische Bildung und künstlerische Aktivie-  rung der ihm anvertrauten Schüler an dem weithin ge-  PMahon rit 02  %=  rühmten Gymnasium der Jesuiten in Hildesheim. Na-  """»*°/m‚ bın  An  Ala  %”"’"“'7) “":l‘4£—-  türlich kamen auch etliche Söhne aus Crispens Hei-  BL  matstadt Werl an das Josephinum. Waren es schon vor  seiner Lehrtätigkeit im 17. Jahrhundert neun Werler  DE  OM  Jugendliche, so waren es während seiner Hildesheimer  d a  4v  Zeit gar 35 junge Werler und nach seinem Tode noch  L  uife-  fünf, die in Crispens Nähe ihre gymnasiale Ausbildung  F  Z  erhielten. Von diesen Schülern aus Werl wirkten bei  E  rm  K A t  'i"?7u„»  BD  den Aufführungen von Schuldramen im Josephinum  en  %"""”‚ Don ofen,  ım Laufe der Zeit nachweislich siebzehn als Schauspie-  JE  An Dab-  ler, Sänger oder Instrumentalisten mit.  wg  RE  U  A  20  L  A holte  Theodor Crispens caritatives und seelsorgerisches  Wirken  r»';„'?;.ä ?»/  SM  v  Neben seiner umfangreichen musikalischen Tätigkeit  war Theodor Crispen stets ein eifriger Helfer der Ar-  Tbeodér Crispens Brief %1or‘n 23 4. I 708 an ‘se  inen %r26r Vetter jobi  men und ein unermüdlicher Seelsorger. 1712 setzte sich  Florens von Benedict (gen. Bendit) in Sachen Adelsbestätigung.  der Musikantenpater, wie er meist genannt wurde, für  die kostenlose Unterbringung der armen Schüler ein,  die er in Musik unterrichtete und bei den Aufführun-  gen im Dom und im Gymnasium einsetzte. Er erhielt  müthe, das godehardiner Kloster, eines von den wich-  auch die Erlaubnis seiner Ordensoberen, und so mie-  tigsten daselbst, ab, wo ich alles mit Evangelischen be-  tete er ein Haus nahe beim Jesuitenkolleg an. Als aber  stellte, deutsche Zwischenkantaten einführte, die nicht  die Patres eine Bittschrift zwecks Befreiun  von den öf-  selten Religionsstreitigkeiten enthielten, und alles das  fentlichen Lasten für das Haus an den Rat  d  er Stadt Hıil-  vermied, was der unsrigen anstößig seyn konnte: wie  desheim richteten, lehnte dieser ab und vereitelte das  ich denn auch zu dieser Verwaltung die Einwilligung  Unternehmen. — Mehr Glück hatte Crispen bei sei-  des sonst eifrigen Superintendenten, Hrn. Johann Rie-  nem Bemühen, den bei ihm tätigen Berufsmusikern,  mers, erhielt”’!7? Telemann verließ Hildesheim 1701,  die in recht bescheidenen Verhältnissen lebten, zusätz-  studierte ın Leipzig zunächst Jura, widmete sich aber  liche finanzielle Unterstützung zukommen zu lassen.  bald ganz der Musik.  Crispens persönliche Verbindungen  17 Mattheson, Grundlage. .. 1740, S. 358.  zu seiner Heimatstadt Werl!8  18 Unter Engelbert I., Erzbischof von Köln, wurde Werl um 1218  Stadt. Seit 1661 Wallfahrtsort.  19 Werl Kr. Soest und Umgebung waren seit Ende des 9. Jahrhun-  Crispen, selber — wie schon geschildert — zu einer  Werler Erbsälzerfamilie!® gehörend, setzte sich für die  derts bedeutende Stätten der Salzgewinnung, deren Besitzer die  sog. Erbsälzerfamilien waren: Namen wie Bendit, Bock, Cris-  Interessen des Standes der Erbsälzer in Werl auch von  pen, Lilien, Mellin, Papen, Schöler, Zelion-Brandis, ab Anfang  Hildesheim aus ein. „Die Bemühungen der Erbsälzer  18. Jahrhundert geadelt. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts san-  um eine kaiserliche Adelsbestätigung begannen im  ken die Salzquellen infolge des westfäl. Kohlebergbaus ab und  waren bald versiegt.  Jahre 1707. Der aus der Sälzerschaft stammende Jesui-  20 v. Klocke, Erbsälzer  ., S. 409. — Originalbriefe im Werler  tenpater Theodor Crispen in Hildesheim führte im  Stadtarchiv.  108r  Yn  Z3  0 %/
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Neben seliner umfangreichen musıiıkalischen Tätigkeit
WAar Theodor Crıispen eın eifrıger Helfter der Ar:Tbeoa)or Crıspens Brief vom 1708 seınen Weorler Vetter Joh. IHEN und eın unermüdlicher Seelsorger. A setzte sıchHorens 910}  S Benedict (gen. Bendit) ıIn Sachen Adelsbestätigung. der Musikantenpater, w1e me1st SCHNANNT wurde, für
die kostenlose Unterbringung der Schüler eın,
die 1n Musık unterrichtete und be] den Aufführun-
sCHh 1im Dom und 1im Gymnasıum eiınsetzte. Er erhieltmüthe, das godehardıner Kloster, eines VO den wich- auch die Erlaubnis seliner Ordensoberen, und mIl1e-

tigsten daselbst, ab, ıch alles mMIt Evangelischen be: tete eın Haus ahe eım Jesuitenkolleg Als 1aberstellte, deutsche Zwischenkantaten einführte, die nıcht die Patres eıne Bittschrift zwecks Befreiun VON den Of-selten Religionsstreitigkeiten enthielten, und alles das tentlichen Lasten für das Haus den Rat d  5 Stadt Hılvermied, Was der unsrıgen anstöfßg SCYTI1 konnte: Ww1e esheim richteten, lehnte dieser ab und vereıtelte dasıch enn auch dieser Verwaltung dıie Einwilligung Unternehmen. Mehr Glück hatte Crispen be1 Se1-des eifrıgen Superintendenten, Hrn Johann Rıe- He Bemühen, den be1 iıhm tätıgen Berutsmusikern,
INCIS, erhielt?’17 Telemann verlie{fß Hıldesheim 1/01; die 1ın recht bescheidenen Verhältnissen lebten, 711Sat7-studıerte 1n Leipzıg zunächst Jum wıdmete sıch aber liche finanzıelle Unterstützung zukommen lassen.bald ganz der Musık

Crıspens persönliche Verbindungen Mattheson, Grundlage. 1740, 358
seiner Heimaltstadt Wor[ 18 18 Unter Engelbert D Erzbischof VO Köln, wurde Wer| 17218

Stadt Seıit 1661 Walltahrtsort.
19 Wer| Kr. Soest und Umgebung se1lt Ende des Jahrhun-Crispen. selber W1e schon geschildert eiıner

Werler Erbsälzerfamıilie!? gehörend, N FANS sıch für dıe derts bedeutende Stätten der Salzgewinnung, deren Besıitzer die
5SOS Erbsälzertamilien Namen Ww1e Bendit, Bock, Cri1s-

Interessen des Standes der Erbsälzer 1n Wer|] auch VON pCH, Lilien, Mellın, Papen, chöler, Zelion-Brandıs, ab Anfang
Hıldesheim aus eın „Dıie Bemühungen der Erbsälzer Jahrhundert geadelt. egen Ende des Jahrhunderts SAd[l-

eıne kaiserliche Adelsbestätigung begannen 1mM ken die Salzquellen infolge des westtfäl. Kohlebergbaus ab und
bald versieJahre 1707 Der aus der Sälzerschaft stammende Jesu1- Klocke, Erbsälzer A 409 Originalbriefe 1M WerlerTheodor Crıispen 1ın Hıldesheim tührte 1im Stadtarchiv.
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der einmal eınen ZUuU ode Verurteilten AB ER Rıchtstätte
be leitete, ZOS sıch eıne solch schwere Erkältung L
da 1L1Ur wenıge Tage spater, 18 Februar, vermut-
ıch infolge eıner L13ge_nentzündyng, 1mM Lebensjahr
verstarb. Theodor Crıispen wurde Februar 1A72

M A£  } ! der Orgelbühne der Gymnasıalkırche nton11
begraben.Y W  Y Da \
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